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»Es ist irgendwo gesagt: daß die
Weltgeschichte von Zeit zu Zeit

umgeschrieben werden müsse, und
wann war wohl eine Epoche, die
dies so notwendig machte, als die

gegenwärtige!«

GOETHE AN SARTORIUS AM 4.2.1811

»Das Wachsende, gut oder nicht, 
tritt an die Stelle

des Fallenden, um über kurz oder lang 
selber ein Fallendes zu sein.

Das ist ewiges Gesetz.«

THEODOR FONTANE

»Der Rabe Ralf ruft schaurig: ›Kra!
Das End’ ist da! Das End’ ist da!‹«

CHRISTIAN MORGENSTERN

»So stürzt durch das Schicksal
Alles zum Schlimmeren fort …«

(VERGIL, GEORGICA I, 199,
übersetzt von Friedrich Schlegel)

Damna damnis continuantur.

(TACITUS, AGRICOLA 41,3)
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Erstes Kapitel

Gott verschwindet von der Bildfläche. Ist er nur un-
sichtbar oder ist er tot? Die Frage quirlt das ganze
Geistesleben durcheinander, aber die Engel schicken
doch eine unsterbliche Melodie in den Kopf eines
Genies, und dann mündet alles ins Allgaier-Gambit.

Irgendwann zwischen April 1767 und Herbst 1769
begab sich der Literat, Kritiker, Dichter und als Ver-

fasser der Komödie »Minna von Barnhelm« bekannt
gewordene Gotthold Ephraim Lessing, der damals für
kurze Zeit in Hamburg lebte, wegen eines Augenlei-
dens zu einem Arzt namens Johann Albert Hinrich Rei-
marus. Lessing blieb nicht nur Patient, er wurde Freund
des Hauses Reimarus. Des Arztes Schwester Elise wur-
de und blieb einer der wichtigsten Freunde (!) Lessings.
Den Vater der Geschwister, den Theologen, Philoso-
phen und Lehrer der orientalischen Sprachen in Ham-
burg, Hermann Samuel Reimarus, lernte Lessing wohl
gerade nicht mehr kennen, der starb 74jährig 1768. Je-
doch entweder der Sohn oder die Tochter übergab Les-
sing ein Konvolut von Blättern, ein Manuskript, das der
alte Reimarus hinterlassen hatte. Lessing las es und war
davon nicht nur fasziniert, sondern förmlich überwäl-
tigt. Es muß so gewesen sein, daß Lessing hier etwas vor
sich hatte, was seine eigenen theologischen und philo-
sophischen Gedanken auf das vollkommenste aus-
drückte. Was Reimarus da geschrieben hatte, war Les-
sing aus der Seele gesprochen.
1769, Lessing war eben 40 Jahre alt, nahm er den, wie er
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